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Sein Neſt findet man in Loͤchern, die er entweder ſelbſt in alten morſchen Baͤumen aus⸗

hauet , oder ſchon vorfindet . Ein einziger Specht hoͤhlt in einem Tage ein ziemlich tirfes und

weites Loch aus . Er wohnt die Nacht uͤber , und wenn es regnet , auch am Tage darin .

Im Maͤrz begatten ſich beyde Geſchlechter . Das Weibchen legt in ein Baumloch 3 bis 4

weiße Eyet , ohne weiter ein Neſt zu machen . Die Jungen laſſen ſich leicht aufziehen und

zahin machen . Wenn man dem Geſchrey des Spechts nachgeht , ſo findet man nicht ſelten

die Lagerſtäͤtte der Jungen . Dieſe freſſen in der Gefangenſchaft Wallnuͤſſe, leben aber mei⸗

ſtens nur kurze Zeit . Zieht man ſie wirklich groß , ſo fallen ſie einem zur Laſt , weil man

nicht weiß , wie man die Zimmer oder Behältniſſe vor ihrem Pochen und Hacken verwah⸗

ren ſoll .

Der Fang des Schwarzſpechts iſt , wie geſagt , ſehr ſchwer . Wenn man weiß , in

welchem Loche er des Rachts zu ſtßen pflegt , ſo kann man daſelbſt eine Schleife anbringen ,

und ihn darin fangen . — In Sibirien thut er den wilden Bienen großen Schaden , deren Hoͤh⸗

len man daher mit Dornbuͤndeln gegen ſeine Raͤubereyen verwahrt .

Das Fleiſch hat zwar einen guten Geſchmack , wird aber doch , wenigſtens in den hie⸗

ſigen Gegenden , nicht gegeſſen .

Der Grüuͤnſpechet .
( Pious viridis . )

Der Gruͤnſpecht iſt einer Taube an Groͤße gleich , 14 Zoll lang und mit ausgebreiteten

Flͤgeln 20 Zoll breit ; der Schwanz mißt 5 Zoll , und der Schnabel , der ſehr ſtark und hart

iſt , 1Zoll 10 Linien . Die Farbe des Schnabels iſt dunkelbleyfarben ; des Augenſterns

hellfleiſchfarben mit hellbrauner Einfaſſung ; der Fuͤße grunlichbleyfarben . Das Geſieder am

Oberkopfe bis zum Racken herab iſt glaͤnzend karmoiſintoth mit durchſchimmerndem aſchgrauen

Grunde ; die Gegend um die Augen iſt ſchwarz ; ſte verbindet ſich durch einen Strich von glei⸗

cher Farbe , der vom Unterkiefer bis in die Mitte des Halſes an den Seiten herabläuft . Ober⸗

wärts iſt der Leib glaͤnzend olivengruͤn , und faͤllt nach dem Steiße zu mehr ins Gelbe ; die

Kehle iſt weißlich ; Hals und Bruſt hell olivengruͤn; der Bauch weißlich mit ſchwarzen un⸗

deutlichen Querſtreifen , die nach den Seilen hin deutlicher werden . Die Schwungfeder ſind

ſchwaͤtczlich, und haben auf der innern Fahne weiße Flecken ; die untern Deckfedern der Fluͤ⸗

gel gelblich weiß mit ſchwaͤrlichen Wellenlinien ; der Schwanz iſt ſchwaͤrzlichgtuͤn mit grau⸗

braunen Querſtecken und Spitzen , ausgenommen die mittlern Federn , welche ſchwarze Spitzen

und gruͤngelbe Einfaſſungen haben .

Das Weibchen hat ſowohl unten als oben eine blaſſere Farbe , weniger Roth am Kopfe,

und weniger Schwarz um die Augen. 2* 5
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Dieſer Specht gleicht dem borigen in der Lebensart ; daher iſt auch ſein Koͤrper eben ſo

gebildet . Wie jener , laͤuft er die Staͤmme ber Baͤume ſchnell auf und ab , und hackt mit

ſeinem Schnabel große Loͤcher hinein ; doch geht er ebenfalls nur ungeſunde Baͤume an .

Wenn er anpocht , ſo laufen gewoͤhnlich die hinter der faulen Rinde ſitzenden Inſekten und

Larven , weil ſie das Pochen ſchon kennen , durch die Ritzen hervor , und ſuchen zu entkommen ;

daher ſieht man , daß der Vogel , nachdem er 10 bis 12 mal gepickt hat , zu beyden Seiten

des Stammes hinanläuft und nachſieht , ob die Inſekten kommen . Es iſt alſo ganz falſch ,

wenn man meint , der Specht beſaͤhe darum immer die entgegengeſetzte Seite , um zu erfah⸗

ren , ob er durchgehackt habe .

Er iſt uͤbrigens weniger ſcheu , als der vorige ; aber eben ſo fluͤchtig; doch dauert ſein

Flug gleichfalls nicht lange , und geſchieht ruckweiſe . Mehr als andere Spechte ſcheint der

Gruͤnſpecht den Aufenthalt auf der Erde zu lieben ; denn man ſteht ihn hier ſehr haͤufig

ſeiner Nahrung nachgehen . Dieſe beſteht gleichfalls in Inſekten und Larven . Er frißt ſehr

gern Ameiſen , und man findet immer eine Menge derſelben in ſeinem Kropfe . Auch Re⸗

genwürmer verzehrt er . Im Winter kommt er nach den Doͤrfern , und ſucht an den Mau⸗

ern und Wänden Puppen , Raupen u . dergl . ab . Sein Pochen hoͤrt man ſchon in der Ferne .
Er iſt ebenfalls nicht gut in Zimmern oder hoͤlzernen Kaͤſigen zu erhalten .

Der Grüuͤnſpecht hat mit dem vorigen beynahe gleiches Vaterland , iſt aber in Deutſch⸗

land faſt noch gemeiner . Man trifft ihn in Laub⸗ und Nadelwaͤldern , in kleinern Gehoͤlzen

und in Garten . Im Mäͤrz paart er feh . Er macht ſein Reſt , wenn man den Aufenthalt

für die Brut ſo nennen will , in ein Baumloch , und das Weibehen legt 5 bis 6 gruͤnliche

ſchwarzoefleckte Eher bloß auf das faule Holz . Die Jungen ſehen , bis ſie ſich das erſtemal

gemauſert haben , oben graugruͤn aus mit verloſchenenen weißlichen Flecken ; unten ſind

ſie weiß grau .

Da auch dieſer Specht geſunde Baͤume nicht anpickt , ſo ſollte man ihm billig nicht ſo

nachſlellen , wie gewoͤhnlich geſchicht.

Sein Fleiſch ſchmeckt ſehr gut . Man faͤngt ihn, wie den vorigen .

—

Dergroßſe Bunt ſypeeſchet⸗
( Ficus major . )

Die Nakurforſcher unterſcheiden gewoͤhnlich einen groͤßern, mittlern und kleinern Buntſpecht .

Die erſtern beyden könnten indeß wohl fuͤglich als Eine Gattung angeſehen werden . Der

große Buntſpecht iſt uͤber 1o Zoll lang , ſeine Flägelbreite beträgt 1 Fuß und faſt 7 Zoll ,
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